
Mccca, die heilige Stadt der Moham-
medaner.

Von E. M. 9k ewnia n.

„Es hat den Anschein, als gebe es
aus unserer großen Mutter Erde kein
Plätzchen mehr, welches noch nicht
photographirt oder anderweitig re-
produzirt ist. Tausende und Aber-
tausende Pilgern alljährlich zu den
entferntesten Gegenden und fast je-
der dieser Reisenden trägt heutzutage
die Camera als steten Begleiter mit
sich. Und doch gibt cs eine Stadt,
in welcher jegliches Photographiren
verholen ist und eine Uebertrctnng
dieses Gebots nur mit dem Tode ge-

büßt wird.
Diese Stadt ist Mecca, die heilige

Stadt der Mohammedaner, gelegen
in der Provinz Hejaz, auf der Halb-
insel Arabien. Mecca war dcr Ge-
burtsort Mohammed's, des Prophe-
ten. 2Ü0.0M bis 100,000 Gläubige
pilgern in jedem Jahre zu dieser ge-
weihten Stätte und küssen die Kaaba,

welche von den drei heiligen Teppi-
chen, die ans Cairo, Eonstantinopcl
und Damaskus stammen, bedeckt ist.
Von Mecca begeben sich die Pilger
gewöhnlich auch nach Medina, wo-
selbst der große Prophet seine letzte
Ruhestätte gefunden. Auf dcr Karte
liegen die beiden Orte dicht beieinan-
der, in Wirklichkeit trennt sie eine
sonnendnrchglühte Wüste, zu deren
Tnrchgnernng es eines 1-1-tägigen be-
schwerlichen und mühseligen Kamel-
Rittes bedarf.

Gewisse Grenzen sind gezogen, de-
ren lleberschreitnng dem Nicht - Mo-
hammedaner auf das strengste verbo-
ten ist. Der Direktor der Hejaz-Ei-
senbahn, dessen Stellung ungefähr ei-
ner Combination von Präsidcnt.Vice-
Präsident, General - Geschäftsführer
und General. Superintendent bei ei-
ner amerikanischen Eisenbahn gleich-
kommt, war noch niemals im Stan-
de, seine eigene Eisenbahn zu iiispi-

zireu. Weder hat er jemals die im
, Süden gelegene Bahnstrecke zu Ge-

sicht bekommen, noch kennt er seine ei-
genen Beamten, soweit sich derenMr-
knngskieis jenseits einer gewissen im
Süden gelegenen Grenze befindet.
Ter Direktor ist ein Deutscher und
znm Mindesten dem Namen nach ein
Christ. Das genügt. Sobald er ei-
nen bestimmten Punkt nördlich Me-
dina's erreicht, wird er höflich, aber
bestimmt gebeten, nunmehr wieder
die Rückreise anzutreten. Und als
Enger und ninsichtigerGeschäftsmnnn
hat er noch nie verfehlt, dieser Auf-
forderung Folge zu leisten. Er weiß
Wohl, daß der Zug, mit dem er gc-
ckonnnen, nach Medina weiterfährt, er
weiß auch, daß andere Züge von Me-
dina zurückkommen, aber mehr weiß
er nicht.

Nur wenigen Christen gelang es,
unter Lebensgefahr in die verbotene
Zone einzudringen. Einer von ihnen
war Birch, ein Engländer, der die
arabische Sprache vollkommen be-
herrschte und mit den Sitten und
Gebräuchen der Mohammedaner in
jeder Beziehung vertraut war.

Als Pilger -verkleidet kani er nach
Mecca; er hatte sein Gesicht, sv weit
es möglich war, dicht verhüllt, sein
Haupthaar lange wachsen lassen und
gab an, Vvn Afghanistan zur heiligen
Stätte gereist zu sein. Er küßte die
Kaaba, und es gelang ihm, über Jed-
dah unerkannt wieder die Küste zn er-
reichen und sich daselbst bei Freunden
so lange aufzuhalten, bis ein vor-
übersabrender Dampfer ihn auf-
nahm, um ihn nach Cairo zurückzu-
bringen.

An Bord des Schiffes wurde sein
keckes Unterfangen jedoch bekannt,

und Mohammedaner unter der Be-
satzung versuchten ihn durch Hinein-
mischen von pulverisirtem Glas in
seine Mahlzeit zn tödten. Selbst als
er in Cairo angelangt war, entging
er nr mit knapper Noth einem wei-
teren Anschlag dcr Gläubigen und

Zeit seines Lebens war er gekenn-

zeichnet und in steter Gefahr vor dem
Fanatismus'der Anhänger Moham-
med's. Aber nun war ihm das mög-

lich, was er sich gewissermaßen zur
Lebens Aufgabe gestellt hatte, näm-
lich ein Buch zn schreibeil üb' Mecca,
die heilige Stätte. Er verfaßte das
Werk, und ein gebildeter Mohamme-
daner, welcher selbst die Pilgerfahrt
zur Kaaba gemacht hatte, versicherte
mir, daß Birch's Buch durchaus kor-

rekt sei. Er zweifelte nicht daran,

daß der Verfasser thatsächlich Mecca
besucht und das beschrieben, was er
mit eigenen Augen gesehen, hatte.
Andere haben versucht, cs Birch nach-
zuthun, doch büßten sie ihr Unterfan-
gen mit dem Leben. Nur sehr, sehr
Wenigen war es möglich, photogra-
phische Aufnahmen zn machen, und
Photographien von Mecca sind in-
folge dessen außerordentlich selten.
Selbst sür einen Mohammedaner ist
das Photographireu in der heiligen
Stadt die Verletzung eines der schwer-
wiegendsten Oiebote, und ein derarti-
ge Bild einem Christen zu zeigen,
würde den schmachvollsten Verrath
an seiner Religion bedeuten.

Aus diesem Grunde sind die Bil-
der, welche ich in meiner Reise-Be-

phie. welchc, ich von Mecca besitze und
die den Stolz meiner Sammlung
bilden, zn erhalten.

Tie- Türkei möchte gerne zur Be-
quemlichkeit der Mohammedaner ans
aller Welt, welche mindestens einmal
in ihrem Leben nach der heiligen
Stadt gepilgert sein müssen, die Ei-
senbahn-Linie von Medina nach Mcc-
ra ausdehnen. Doch die Türken wa-
gen es nicht, die Schienen zn legen,
Tie Beduinen haben cs verboten,
Sic sind wenig zivilisirte Wüstenbe-
wohncr. wissen es aber, ihren Wün-
sclsvn Gehör zn verschaffen. Es heißt,
daß sie sich ihren Lebensunterhalt
durch das Vermiethen vvn Kameelen
an die Pilger verdienen, sie sind reich,
manche besitzen Kaniecl-Herdcn mit
Tausenden von Thieren. Sic ver-
kaufen die Nahrungsmittel für die
11-tägige Kanieel-Reise zwischen den
beiden Städten nnd werden dieser
Einkünfte nicht beraubt werden, Sie
habe infolgedessen die türkische Re-
gierung wissen lassen, daß sie jede
Eisenbahn, welche da gebaut werden
sollte, zerstören würden. Ta die Ne-
gierung nicht im Stande ist, zur Be-
wachung der Eisenbahn eine Armee
in jener Wüste zu nErhallen, wird
die Angelegenheit stillschweigend auf-
geschoben und die Pilger fahren fort,
die Reise ans dem Rücken des paß-
gängigen Wüstenschiffes znrückznlc'-
gLii, Das werden sie thun, bis die
Welt in Trümmer fällt. Das ist die
Sprache der Beduinen,

Bunt zusammengewürfelt ist die

Schaar der Pilger, die ans allen
Himmelsrichtungen herbeiströmen,
zur Wallfahrt, znm Gcabe des Pro
pheten. Egppter, Perser, Hindus,

ligen Pilgerfahrt und alle irdischen
Angelegenheiten sind ihnen gänzlich
gleichgültig. Diese abstoßend inde-
centen Gebräuche sind gang und gebe.
Reich und Arni scheinen sich ohne Un

terschied in Schmutz und Dreck über-
aus wohl zu fühlen.

Doch glücklicherweise nahte sich mir,
während ich noch mit dem Aufstellen
meiner Pläne beschäftigt war, ein
rettender Engel in Gestalt des Herrn
F. Diekmann, des Direktors der Ei
senbahn, der mir zu der Reise seinen
Privat-Waggon zur Verfügung stell-
te. Tast ich das srenndliche Anerbie-
ten mit Freuden annahm, ist selbst-
verständlich. als mir Herr Diekmann
aber noch anbot, den Waggon in
Maan zu lassen, sodast ich ihn nach
Beendigung meiner Reise durch die!
Wüste auch zur Rückfahrt benutzen
könnte, da konnte mein Tank keine
Grenzen.

Ungläubigen ist die Fortsetzung der
Reise über El Maan hinaus nicht ge-

stattet. Es sei bemerkt, dast Herrn
Tiekmann's Privat - Waggon nicht
viel von einer alterthüinlichen Kabuse
auf einem Güterzuge des Westens
abwich, auf jeden Fall aber, war
man darin für sich und hundertmal
besser untergebracht, als in den Akko-
modationen für irgend einen der Mo-
hammedaner. Und was noch bedeu-
tend wichtiger ist, es war mir auf
diese Weise möglich, die Photogra-

Eingeborene von Sumatra nndlcwa,
Bewohner der russischen Provinzen,
Märokkoer, Tibetaner und viele, viele
andere, ihre Trachten, ihre Sprache
waren verschieden, nur die eine, die
große Religion war allen gemeinsam.
Es war, als ob Jemand um den
ganze Erdball gegangen sei und ans
jedem Lande einen Vertreter ge

bracht hatte, in diesen bunten, Heils-
gen Zug nach zu füllen. Ans
diesem Gemisch von Rassen und Völ-
kern wählte ich einen intelligent anS-
sehenden jungen Mann anS, verstän-
digte mich mit ihm mittels meines
Tragonian'S und bald waren wir
gute Freunde. Eines Tages gestand
er mir, das; er die Gesetze des Pro-
pheten übertreten und während er
unter dem Vorgeben, krank zu sein,
am Boden lag, Photographien der
heiligen Stätte aufgenommen habe.
Es gelang mir mit dein Jüngling
handelseinig zu werden nd infolge

dessen bin ich nun im Stande, Bilder
aus der Gebnrtsstadt Mohammeds
zu zeigen, wie sie kaum ein anderer
Richt Mohammedaner jemals zu Ge-
sicht bekommen hat."

Herrn Rewman'S illnstrirtc Rcise-
Beschreibnngen werden am Dienstag,
den 10. Januar, Nachmittags 1 Uhr.
in der Musik-Akademie und am
Dienstag, den >O.. und Mittwoch, den
20. Januar, Abends, in Albangh's

Theater vorgeführt werden.
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Italienische Bilder von der deutschen
Front.

Eabasino Renda, dcr ausgezeichnete
Berichterstatter des „Giornale d'lta-
lia", führt in einem neuen Briefe in
der Schilderung seiner Eindrücke in
Lothringen fort. Er erzählt von dein
Tunnel, dessen Bau sich die Franzo-
sen trotz jahrelanger Verhandlungen
widersetzt haben und den nun die
deutschen Pioniere sofort durchschlu-
gen. Er kommt ans seinem Wege an
Hamburger Truppen vorbei, die ans
den scherzhaften Inschriften ihrer
Wohnstätten leicht als solche zn er-
teiiiien sind; man sieht da nämlich ein
„Hotel Atlantic", und ein ärmliches
Holzhaus trägt den stolzen Namen
„Alster-Pavillvn". Ueberall ans sei-
nem Wege erhält der Italiener starke
Eindrücke, die er in scharfnmrisscnen
Bildern wiedcrgiebt. Wir heben
einige davon heraus.

Land sturin und Franz-
in a il n.

Tie Station laulny und ein Stück
ihrer Eiseiibahnstrecke ist besetzt mit
Rothhosen, französischen Gefangenen,
die die von der Artillerie zerstörten
Linien wieder herstellen. Bewegliche,
nervöse, ruhelvse Gestalten mit Au-
gen wie vvn Fieberkranken. Die we-
nigen alten Soldaten des Land-
sturms, die sie bewachen, haben ge-
genüber den vvn ihnen sv verschiede-
nen Leuten einen nachsichtigen Ton,
wie ernste und gesetzte Männer gegen
jugendliche Taugenichtse. Tie nen-
nen sie „Franzmann", eine merkwür-
dige Wortbildung, die jedoch nichts
Verächtliches hat, sondern eher herz-
lich klingt. Diese Empfindung von

fast herzlicher Art gegenüber dein
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Feind herrsche nicht nur hier auf den
Schlachtfeldern, wo sie sich durch die
natürliche Ritterlichkeit der Kricgfüh-
renden erklären würde, sondern sind
in ganz Deutschland verbreitet. Die
deutschen Zeitungen haben seit Be-
ginn des Krieg es keine Beschimvfnn-
gen der Heinde gedruckt, wenn inan

von den Japanern absieht, von denen
inan sich hinterrücks überfallen glaub-
te, und die daher mit den sarlastisch-
slen Bcmertnngen bedacht wurden.
Aber vom französischen, englischen
und russischen Soldaten schreibt man
nur freundlich und fast sympathisch.
Die Russen haben in ihrem sehr flüch-
tigen Streiszng durch die oslprenßi-
schen Dörfer, die Franzosen bei ihrem
noch flüchtigeren Eindringen in das
Ilnterelsas; schreckliche' Verwüstungen
verübt, Alles wurde mit philosophi-

scher Ruhe genommen. Es ist dies
die Ruhe des Starken, die Ruhe, die

zum Siege sührt. Ten Feind be-
schimpfen, ist das Zeichen beschränkter
Geister und unkriegerischer Herzen.
Wenn der Feind „Barbar, Plünde-
rer, Räuber" sw. genannt wird, so
werden die blauen Flecken, die seine
Hiebe beibringen, deshalb nicht we-
niger schmerzen. Die Welt ins; wis-
sen, daß dies nicht ein .Urieg wortrei-
cher Journalisten oder von Kasfee-
lim> .Politikern und Volksrednern ist,
sondern ein .Urieg für Leute mit ge-

sniidem Herzen, vollem Geldbeutel

und wohlbewaffneter Fsiusßstdiz.' be-
reit sind, zu sterben, westuu sitz Richt
siegen können.

Die Kuh dcr Bähet.
Hinter dem „Bois du fonr"'gelyn-

gen wir wieder in die
Eine Kolonne von Mnnitiostsmagen
kommt von der Front zurück,. . 'Bau-
ern. Wenn eS uns die Uniformen
nicht sagten, so würde cs uns ihr Ge-
sang, ihre langen Pfeifen und ihre
Kuh zeigen. Denn die Bayern kön-
nen nicht anders als singen beim
Marschiren, und jede Abtheilung
führt wie einen Hund an der Leine
eine schöne Kuh mit sich. Ich glaubte
zuerst, daß es sich um eine Kriegs-
beute handelte. Indessen waren die
nützlichen Thiere zur Front gebracht
worden, von der lie zurückkehrten.
Die Bayern, die besten Soldaten,
können alle Strapazen und alle Ent-
behrung, selbst den Mangel an (es
klingt unglaublich) Bier ertragen;
aber zwei Dinge brauchen sie unbe-
dingt: die Pfeife und frische Butter.
Und da auch in dem bestverpfleglen
Heere, wie eS das deutsche ist, natür-
lich nicht immer ein Ueberslnß an
Butter vorhanden ist, so haben sie sich
geholfen, indem sie die Kühe mitnah-
men. Zwischen zwei Schlachten mel-
ken sie sie und bereiten sich die schönste
Butter. Diese Bayern sind wirklich
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Krieger, die an die Antike erinnern!
Die Stürmischsten in der Schlacht bis
zum Messerkamps Plann gegen
Mann, in dem ihnen nur die Eng-
länder nacheifern können,' sind sie
nachher im Lagcrlcben das sanfteste
und gutmüthigste Volk der Welt.
Das Rezept gegen F-lie

gerbombe n.
Ter Lieutenant Kelbach, der mich

begleitet, verfolgt seit einigen Minu-
ten mit dem Fernglas den Flug eines
Aeroplans, das von der Gegend von
Toni her näher jkoninit. Schließlich
ist er sicher: es ist ein Franzose. Er
fragt nach, ob ich wüßte, wie man
Fliegerbomben vermeiden könnte.
Ich bekannte, daß ich nur ein Mittel
kenne: schön zu Hause bleiben in ei-
nem unzweifelhaft neutralen Lande.
Aber der Lieutenant erklärte mir mit
der durch die Umstände gebotenen

Kürze: „Sobald eine Bombe in der
Nähe Platzt, must man zu der Stelle
laufen, an der sie geplatzt ist, uni

dort stehen zu bleiben, und von dort
muß inan zu der Stelle laufen, wo
die zweite platzt: und so muß man
fortfahren, bis das Lustbombarde-
ment zu Ende ist." Zuerst verstand
ich das nicht, aber die Erklärung ist
ziemlich einfach: da der Flieger in
der Luft nicht stillstehen kann, so kann
er nicht eine Bombe nach der anderen

auf denselben Punkt
schnell er auch arbeiten
kurzen Frist zwischen dem,

zweier Bomben legt das 'stockt
mindestens eine Strecke von
-10 Meter zurück. , m
Sterben in 3 ,7,

Eabasino-Renda erzählt
Fliegerpfeilcn, die die 3rmG ,

neue grausame Waffe einlm
.

,'it

ben. „Menschliche Opfer

glücklicherweise wenig!

durch Zufall einmal ein Ws -

k'
einzelnen Mann treffen
kann doch kein Flieger dieß
auf eine große dichte .7 lltziil-
weil jeder Trnppcnkörper jp>

wenn ein feindlicher .Ziegen

kommt. So sind die kleinen
Werkzeuge für die wund 'v

schen Soldaten, die sich >">

vertraut gemacht haben, ,
stand von Spätzen, als '. ~7
Schrecken. Eines REn'geu-'

in den Schützengräben nut >

scheu Schritten einen
zieren gehen, der mit , ir>ü
eine Art Regenschirm a--'

,

den er aus alten Benzinbe n

gestellt hatte: seine neue >-

gegen die Fliegerpfeile.

?U>-n„ktn, dir dk
milk" inil llnktlich da"
ftallkn, sind gebar, dcr MN-c ,

VN,, oder imrüliini NlllisicttiWsi^-^

„Tic Moschee von Mekka", (am 10. Jaiinar in der „Mnsik-Akndeinie.")
-- ' .Z

schreibnng über das „Heilige Land"
zeige, nicht nur einzigartig, sondern
auch von ganz ungewöhnlichem In-
teresse. Tie Art nnd Weise, ans wel-
che ich in ihren Besitz gelangte, ist
schon eine interessante Geschichte.

Ich Plante, die große Felsenstadt
Petra in meine Tour während des

letzten Sommers einzuschließen, und
ein Theil des Weges sollte nach Sü-
den zn mittels der Mecca-Eisenbahn
zurückgelegt werden. Als ich mir je-

doch näher überlegte und klar wurde,

was eine solche Reise bedeutete, war
ich nahe daran, den Muth zn verlie-

ren. Es ist eine erwiesene Thatsache,
daß alle Seuchen nd Pestilenzen
Asien'S und Europa's ihren Ur-
svrung unter diesen Mecca-Pilgcrn

nehme. Selbst wvhlliabende und

reiche Orientalen zeichnen sich nicht
durch besondere Reinlichkeit ans, und
wenn sie arm sind, dann starren sie
direkt vor Schmutz. Schmutz in hei-
ßen Gegenden sührt fast immer zn
allen möglichen Krankheiten, nnd die
Aussicht, mit diesen Leuten Tag nnd
Nacht in überfüllten Bahn-Abtheilen
zusammengepfercht zn sein, war für
mich alles Andere als verlockend. Tie
Züge entbehren jeglicher Akkomoda-
tion. nnd ein Speise-Wagen ist ein
unbekannter Begriff. Tie Pilger

führen ihre eigenen Decken und Tep-
piche mit sich. sie verzehren ein nnde

sinirbares Gebäck, das sie Brod nen-
nen, und bereiten sich ihren Thee oder
Kaffee ans ungesundem Wasser, wel
cheS ans den Stationen erhältlich ist.
Irgend welche sanitäre Einrichtungen

für Männer oder Frauen fehlen voll-
ständig, aber die Leute vermissen es

nicht. Sie befinden sich ans einer hei
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„Pilger nns der Reise nnch Mekka", (am 10. Januar in der „Mnsik-Akadcinie.")
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